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Revïerpraxis

D
er erste Tel! unserer
Serie endete mit
einer Beschreibung

einer intakten natüriichen
Hecke, wobei Begriffe wie
beioiogische Vielfalt und
ökologisches Gleichgewicht
in den Vordergrund traten.
An dieser Steile muIs aber

jlaran erinnert werden, da(
unsere Hecken em von Men
schen geschaffenes, ,,unrei
fes Sysem” darstellen.

Wirkungen der Hecke

Sie werden durch Eingriffe
meist in einem mittleren
Sukzessionsstadium gehal
ten und daran gehindert, in
einen stabilen Endzustand
überzugehen. Dennoch be
sitzen sie mit ihrem floristi

schen und faunistischen Ar
tenreichtum schon eine rela
tiv hohe ökologische Stabili
tt.

Ohne menschliche Eingriffe
bildet sich eine gestufte,
nach den biologischen An
forderungen der einzeinen
Arten ausgerichtete Vegeta
tionstorm mit der Tendenz,
in die umgebende Land-
schaft hineinzuwachsen.
Whrend sich der Saum
weiter vorschiebt, kommt es
irn lnnern der Hecke (dutch
Uberschattung der höheren
Bume) zu Verlichtungen,
wodurch sich ökoiogisch

sehr reizvolle lnnensume
bilden können. Die Zusam
mensetzung der Krauffiora
ist wegen des besonderen
Kleinklimas der Hecke thö
hete Luftfeuchtigkeit, Schat
ten, relative Windruhe) sehr
verschieden im Vergleich
zur benachbarten Agrar
landschaft. Dies ist beson
ders zu erwhnen, da der
Vorwurf, von der Hecke gin
ge eine Vermehrung der Ak
kerunkruter aus, so nicht
gehalten werden kann.

Genauso vielfaltig wie die
Heckenflora st auch die
Heckenfauna: Eine reiche

Kleinstiebewelt in einem
noch relativ intakten Boden,
Weichtiere und pflanzen
fressende insekten, Raubin
sekten und Kriechtiere bis
hin zu kleinen und gröleren
Wirbeltieren. Sie alle finden
hier entweder Lebensraum,
Brutmöglichkeiten, Futter
oder Schutz, wobei sie ihre
Aktivitten nicht nur auf die
Hecke selbst beschrnken,
sondern in die Umgebung
ausschwrmen. Hierbei
sind besonders die Beutezü
ge von rauberisch lebenden
Insekten, Greifvögeln und
Beutegreifern interessant,
da sie die hufig überhöhten
Schdlingspopulationen
agrarischer Monokultuten
regulieren können. Diese
Wechselwirkung macht zu
sammen mit den vielfiti
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Feldgehölze, ihre Funktionen, Wirkung,
Aufbau, Anlage und Pflege
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Niederheckenriegel:
Im Winter (siehe Foto
auf Vorderseite) bieten
sie dem Niederwild und
vielen anderen Tieren
wilikommene Deckung.
Im Herbst (Foto oben)
bedeuten sie Nahrung
und Schutz.

de

• Hecken in der Landschaft
bedeuten eine Chance zur
Regeneration der Natur
• sie bereichern das Land
schaftsbild und erhöhen
den Erholungs- und Erleb
niswert

ten
• sie sind wichtige Glieder
im Biotopverbund, da sie
durch ihre ökologisch gün
stige, gestreckte Form eine
Vernetzung von Lebensru
men bewirken
• Hecken haben eine ausge
prgte Schutzwirkung. Sie
wirken als Wind- und Ero

der Luft
• Minderertrage im unmit
telbaren Nahbereich der
Hecken werden durch
Mehrertrage im weiteren
Wirkungsbereich zumindest
ausgeglichen
• artenreich aufgebaute
Hecken fördern das Auf
kommen von blütenbe
frtichteten Insekten und sor
gen für einen biologischen
Ausgleich gegenüber land
wirtschaftlichen Monokultu
ren, was sich dampfend auf
Schadlingspopulationen
auswirkt.

men undZusammensetzun
gen auf.
Dieser Tatsache muf auch
bei notwendigen Neuan
pflanzungen unbedingt
Rechnung getragen wer
den, um den ins Auge ge
faten Nutzetfekt zti errei
chen. Es gibt verschiedene
Unterscheidungsmöglich
keiten:

1. Vegetationskundlich wer
den die artenreichen mittel
europischen Hecken nach
Ellenberg (1978) als Schle
hengebüsche (Prunetalia
spinosae) bezeichnet und
unterteilt in:
• Schlehenhecken (Prunion
spinosae)
• brombeerreiche Gebüsch
hecken (Rubion subatlanti
cum)
• Berbetitzenhecken (Berhe
riodion vulgaris)
• Zwergkirschenhecken
(Prunion fruticosae)

2. Nach dem Aufbau der
Hecke kann man grob zwi
schen

a) Baumhecken
b) Niederhecken
unterscheiden. Knauer
(1985) unterteilt zusatzlich

1

gen Schutzwirkungen die
grole Bedeutung der Hek
ken für unseren Naturhaus
halt aus.

Daraus ergeben sich folgen

• sie sind Lehensraum für
eine Vielzahi von Pflanzen
und Tieren
• Hecken sind Rûckzugsge
biete für viele bedrohte Ar

Argumente für die Hecke

sionsschutz und dienen, in
dem sie em günstiges
Wuchsklima erzeugen, land
wirtschaftlichen Kulturen
und filtern Schadstoffe aus

Orangenscholenöl zum Enifeflen
von Keïleiwaffen

Das richtige Aufmachen
von Keilerwaffen ist eine
schwierige Sache. Grund
genug, daR sich die
,,Pirsch” in Heft 16/92 aus
führlich damit beschaftig
te. Roland Roger Negele
aus Duisburg gabwertvol
le Hinweise, um zu dauer
haft haitbaren und immer
schönen Keilerwaffen zu
kommen.

Hecken - Typen

Je nach Standort und Ent
stehungsart weisen Hecken
em breites Spektrum an For-

gebiet war dem Rat ge
folgt, kaufte das teure Mit
tel, behandelte seinen Le
benskeiler. Leider fragte
der Apotheker nicht nach,
Preis und Zweckbestim
mung hâtten ihn miRtrau
isch machen müssen. Die
Folge: Die Waffen sind
stark gelblich gefârbt, eine
Nachwirkung des Oran
genöls. Beim Orangen
schalenöl, dem richtigen
Entfettungsmittel aus der
Apotheke, wre dies nicht
passiert.

Wichtig dabej ist auch das
Entfetten der Haderer und
Gewehre. Hier hatte sich
em bedauerlicher Fehler
eingeschlichen. Statt
Orangenschalenöl, em be
kanntes peiswertes Enifet
tungsmittel, war Orangen
öl, em sehr teures Mittel
zur Parfüm-Herstellung,
angegeben.

Hier also nochmals, wie
man die Waffen richtig
entfettet: Orangenscha
lenöl aus der Apotheke, 1/4

bis 1/2 Liter reicht, darm Ha
derer und Gewehre etwa
zwei Tage liegen lassen,
anschlieRend mit Wasser
spülen. pbEm Jager aus dem Ruhr

Typische Heckenentwickiung am Rande einer
Quellwiese mit Ubergang zu einer bachbeglei
tenden Baumhecke.
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in: Walihecken mit einem
0,8 bis 1,2 m breiten Erdwall,
wie 51e vor allem in Schies
wig-Holstein verbreitet sind,
hnlich aufgebaute em
oder mehrreihige Hecken zu
ebener Erde, Hecken an Bö
schungen, auf Steinriegein
und Ramen, die als Grenz
hecken schmal sind und nur

Ç
Rig hoch werden, an Bö

..chungen aber teilweise
recht breit sind und eine
dichte, lichtarme Innenzone
aufweisen, sowie Baumhek
ken, wenn überwiegend
groBe Bume auftreten.

a) Eine typische Baumhecke
ist die Bachuferhecke: lhre
Zusammensetzung ent
spricht den Bedingungen,
die am Rande eines FlieBge
wssers herrschen. Die er
ste Reihe der Bume liegt
auf Höhe der Mittelwasserli
nie, d. h., die Wurzein der
Gehölze stehen im dauernd
vernBten Bereich.

Mit diesen Verhaltnissen
kommt beispletsweise die

(‘hwarzerle bestens zu
iecht. lhre Wurzeln dringen
bis unter die Mittelwasserli
nie vor und sichern so den
Uferbereich wirksam gegen
Unterspülungen undAbbrü
che. Auch die Wurzein einer
Vielzahi von Weiden scheu
en den stândig vernBten
Bereich nicht. Es bildet sich
vielfach unter den Erlen em
so dichtes Gebüsch von
Strauchweiden, daB im Un
günstlgsten FalI sogar das
AbfluBprofil zuwachsen
kann.

Günstiger, besonders für
Pflege und Bachunterhal
tung, sind hier Baumweiden
zu beurteilen. Vereinzelt
kommen in diesem Bereich
auch Eschen vom, deren
Wurzeln aber nicht bis ins
Wasser reichen, was unter

Der anschlieBende Uferbe
reich ist nicht mehr stndig
vernBt und witd nur noch
bel Hochwasser überspült.
Er bietet daher einem grö
Beren Spektrum an Gehölz
pflanzen Lebensraum. Hier
finden sich u. a. — je nach
Entfernung zum Wasser —

Gemeiner Schneeball, Sil
berweide, Hasel und Holun
der.

Diese periodisch vernBte
Zone geht nahtlos über in
den hauptschlich frischen
Bereich, we auch Gehölze
wachsen können, die eine

Früher oder spater hat jeder
Jagdrucksack wieder eine
Wâsche nötig. Lange genug
habe ich mich immer über
die festgezogenen Knoten in
den Zurriemen gergert.
Diese Knoten sind hufig
schwer aufzukriegen. Mei
stens gelingt das nur mit
einer Zange und einer Ahle.

Diesem Ârgernis kann man
einfach und billig aus dem
Wege gehen. lch habe im
Landhandel einen Nasen
ring (für Stiere) gekauft
(Preis 6,50 DM). Die Siche
rungsschraube wird dann
an der Bruchstelle abgebro
chen, abgefeilt und mittels
Sge mit einem Schlitz ver
sehen (Wurmschraube).

MuB der schmutzige und
verschweiBte Rucksack wie-
der gewaschen werden,
wird die Schraube gelöst,

Vernssung der Wurzeln
nut noch in seltenen und
kurzen Fllen ertragen, wie
z. 8. Pfaffenhütchen und
Stieleiche. Im ganzen Be
reich dieser Baumhecke fin
det sich meist eine üppige
Auenkraufflora.

b) Beispiel für eine Nieder
hecke ist die für das Hecken
gau typische Lesesteinwall
hecke. Diese Heckenform
bildete sich auf Steinen (hier
hauptsachlich Kalksteinen)
die, well sie vormals die Bo
denbearbeitung bzw. die
Grûnlandnutzung behinder
ten, auf lânglichen Wllen
entiang der Besitz- oder 8e-
wirtschaftungsgrenzen zu
sammengetragen wurden.

Trockenheit, sehr junge bis
fehlende Bodenbildung und
eher schwach basische Ver
hâltnisse kennzeichnen die
sen Standort und begûnsti
gen Gehölze mit Pioniercha
rakter. Hier finden sich
Schlehdomn, Feldahorn, ver
schiedene Rosenarten, Wol
liger Schneeball, eingriffil
gerWeiBdorn, Purgierkreuz

dom, Liguster, Stachelbeere
und Hasel, aber auch Vogel
beete, Wildbirne und Wild
apfel in gedrungenen For-
men.

Die Krautschicht im Hecken
innern ist wegen der engen
Verfilzung der Dornstru
cher eher dürftig, wird aber
zum Rand hin immer rel
cher. Im AnschluB haben
sich oft Halbtrockenrasen
geselischaften herausgebil
det. Besonders diese emp
findlichen Hecken sind
durch Immissionen der
Landwirtschaft stark gefhr
det.

Es gilt also, diese wertvollen
Teile unserer Landschaft zu
schützen und womöglich
auch wieder einzubringen
als Chance für eine gesün
dere natürliche Umwelt.
Weiche Aspekte im einze(
non bel einer Neuanlage
von Hecken zu beachten
sind, Hinweise aufgeeigne
te Gehölzarten und Pflanz
techniken, damit befaRt sich
Teil 1!! dieser Serie.

Velt Leininger

gen. Beim Zusammenbau
ver[hrt man umgekehrt.
AuBerdem kann ohne Em

bindung des
Leinensackes
das restliche
Lederzeug
mit Ring z.R.
als ,,Gamstr
ger” verwen
det werden.
Dazu müssen
allerdings die
Trageriemen
am untemen
Ende zuge
bunden wer
den.
Dieter Götz,
8240 Schönau
am Königssee

Jeder veröffent
lichte ,, Prakti
sche Tip” wird
mit2O,- DM ho
noriert.

Stufiger Baumheckenrand. Fotos Konrad Funk

Umstnden zu Unterspülun
gen führen kann.

Der praktische lip

Waschen von Bergjagdrucksacken

der Ring autgeklappt und
das ganze Leder- und Lei
nenzeug einfach abgezo
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Revierpraxis

Hecken in der Landschafi (III)

Eine Serie über Hecken und Feldgehölze,
ihre Funktionen, Wirkungen, Aufbau,

Anlage und Pflege. Das Fazit des letzten
Teils der Serie war, daB Hecken als

wertvolle Elemente u nserer Landschaft
geschützt werden müssen und,

wenn und wo möglich, auch wieder
eingebracht werden soliten.

D en Schutz der Hecken
betreffend, finden Sie
in der nachfolgenden

Zusammenstellung (mit
freundlicher Genehmigung
entnommen aus ,,Fauna”
2/91) eine Ubersicht gesetz
licher Bestimmungen der
einzelnen Bundeslnder:
Wenn die Neuanlage von
Hecken ins Auge gefaRt
wird, muf man, um diese

Chance für eine natürliche
Umwelt bestmöglichst zu
wahren, einige grundlegen
den Uberlegungen anstel
len:

Warum eïne neue
Hecke?

Bel dieser Frage spielen oft
persönhiche Eindrücke und
Interessen eine Rolle.

Hier einige Beispiele, wie
verschiedene Personen
gruppen zu der Absicht ge-
langen können, eine neue
Hecke anzulegen:

• Fin Landwirt hat festge
stelit, dat auf seinen ,,aus
geraumten” Feldern em ho-
her Anteil der wertvollen Ak
kerkrume, besonders in der

Hecken bieten in der Kutturtandschaft vielerlei Ge
tier Deckung, Nahrung und ,,Ansitzmöglichkeit”.
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Hecken dürten nicht Hecken dürfen
Baden-Württemberg ohne vernünftigen Grund niedergeschlagen oder zur Erhaltung ihrer Funktion als Nist-, Brut- und

verwüstet werden;** Zufluchtsttte per Rechtsverordnung als Natur
vom 1. 3—30.9. gerodet, abgeschnitten oder auf denkmal oder geschützter Grünbestand dutch die
andere Weise zerstört werden;** Untere Naturschutzbehörde geschützt werden;**

Bayern gerodet, abgeschniffen, abgebrannt, oder sonstwie aulerhalb der Brutzeit ordnungsgemf genutzt
beseitigt werden;* werden, so dal sie in ,hrem Bestand erhalten
dutch Mineraldünger oder Pflanzenschutzmittel bleiben;*
beeintrâchtigt werden;* zur Erhaltung ihrer Funktion als Nist-, Brut- und
vom 1.3—31.8. zugeschniffen werden (,,lebende Zufluchtsttte per Rechtsverordnung dutch die
Zaune);* Oberste Naturschutzbehörde geschützt werden;*

Berlin ohne vernünftigen Grund niedergeschlagen oder als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
auf sonstige Weise verwüstet werden;* wiesen werden;**
unbefugt zur Schmuckreisig-Gewinnung genutzt
werden;
abgebrannt, mit chemischen oder anderen nicht
chemischen Mitteln niedrig gehalten oder vernich
tet werden;
vom 1.3—30.9. abgeschnitten, gefllt, gerodet
oder auf andere Weise beseitigt werden;**

Brandenburg noch keine Regelung als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
wiesen werden;**

.- Bremen abgebrannt werden;** nur mit behördlicher Genehmigung beseitigt
vom 7. 3.—30. 9. abgeschnitten, gerodet oder auf werden (Eingriffsregelungl;
andere Weise zerstört werden;* als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge

wiesen werden;*

Hamburg abgebrannt werden;** als ,,geschützter LandschaftsbestandteU’ ausge
entfernt, beschadigt oder sonstwie in ihrer Wit- wiesen werden;**
kung als Zierde und Belebung des Landschaftsbil- auLerhalb des Geltungsbereichs eines Bebauungs
des beeintrachtigt werden;** plans nut mit behördlicher Genehmigung gerodet
vom 1. 3—30. 9. abgeschnitten oder auf andere werden (Eingriffsregelung);*
Weise zerstört werden;**

Hessen . abgebrannt werden;* vom 1.9. bis Ende Febr. gepflegt werden, dies hat
vom 1.3—31.8. zurückgeschniffen und, wenn es rumlich und zeitlich so zu geschehen, da ihre
sich um landschaftsprgende Hecken handelt, Funktion als Lebensraum erhalten bleibt;*
auch licht beseitigt werden;* als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge

wiesen werden;**

Meckienburg-Vorpommern noch keine Regelung als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
wiesen werden;**

Niedersachsen ohne vernünftigen Grund zetstört oder erheblich als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
beeintrchtigt werden;** wiesen werden;**
abgebrannt werden, beseitigt oder beeintrchtigt
werden lWallhecken);**
vom 1. 3—30.9. zuiückgeschnitten, gerodet, erheb
lich geschdigt oder zerstört werden;*

Nordrhein-Wesffalen gerodet, abgebrannt oder dutch chem. Mittel nut mit behördlicher Genehmigung beseitigt
beeintrchtigt werden, wenn es sich um Wallhek- werden, soweit sie pragende Bestandteile der
ken oder um mit öffentlichen Mifleln geförderte Landschaft sind (Eingriffsregelung);**
Anpflanzungen auBerhaib des Waldes handelt;** als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
vom 1. 3.—30. 9. gerodet, abgeschnitten oder wiesen werden;**
zerstört werden;**

Rheinland-Pfalz abgebrannt werden;** als ,,geschûtzter Landschaftsbestandteil” ausge
vom 1.3—30.9. gerodet, abgeschnitten, zurück- wiesen werden;*
geschnitten oder abgebrannt werden;*

Saarland vom 15. 2.—30. 9. abgebrannt oder gerodet wet- als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
den;** wiesen werden;**

Sachsen Regelung in Vorbereitung als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
wiesen werden;**

Sachsen-Anhak Regelung in Vorbereitung als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
wiesen werden;**

Schieswig-Holstein beseitigt, abgebrannt odet dutch sonstige Hand- nut mit behördlicher Genehmigung beseitigt
lungen beschadigt werden, die geeignet sind, den werden (Eingriffsregelung);*
Holzbewuchs oder das Wutzelwerk absterben zu als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
lassen;* wiesen wetden;**
vom 76. 3—14. 9. gerodet, gefllt oder abgeschnit
ten werden lauRerhalb im Zusammenhang bebau
ter Ortsteile), dutch Abbrennen oder anderweitige
Behandlungen der Flâchen, auf denen sie stehen,
in ihrer Funktion als Lebensraum für Pflanzen- und
Tierwelt_nachhaltig_beeintrchtigt_werden;**

Thüringen noch keine Regelung als ,,geschützter Landschaftsbestandteil” ausge
wiesen werden;**

* gilt nut in der freien Landschaft gilt gleichermaRen im besiedelten und unbesiedelten Bereich
Mit freundlicher Genehmigung entno,runen aus ,,Fauna” 2,97.
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vegetationslosen Zeit, sehr
stark durch den Wind ver
blasen wird. Er erinnert sich
alter Landschaftsbilder und
fa[t die Anlage von Wind
schutzstreifen ins Auge.

• Em Jagdausübungsbe
rechtigter bemerkt einen ra
piden Rückgang seiner Nie
derwildstrecken und plant,
Feldgehölze und Hecken
streifen zur besseren Dek
kung und Ernahrung seines
Wildbestandes anzulegen.

• Eine Gemeinde plant bau
liche Malnahmen im Au
Benbereich und möchte
durch eine angepaRte Be
pflanzung den Fremdkörper
besser ins Landschaftsbild
einpassen.

• Eine Naturschutzgruppe
will eine ausgerâumte Land-
schaft biologisch wieder
aufwerten und em Biotop
verbundnetz durch Hecken
anlegen.

Man sieht, sowohi objektiv
idealistische Ansatze als
auch subjektive und sogar
wirtschaftliche Uberlegun
gen können zu dem Ent
schluR führen, eine Hecke
neu anzulegen.

Wohin mit der Hecke?

Eng verbunden mit der
Frage, welchen Zweck die

Es eignen sich besonders
Flchen, die schon früher
em mal mit Hecken bestockt
waren. AuRerdem Hange
und Böschungen, die land
wirtschaftlich nur schwer
oder nicht zu bearbeiten
sind, Bachsume und
Wegrander.

len undTrockenrasengesell
schaften soliten nicht mit
Hecken bepflanzt werden,
da sie in aller Regel einen
genauso hohen ökologi
schen Wert besitzen.

Oftmals sind bel Flurbereini
gungsverfahren und ahnli
chen Planungen Flachen für
Hecken und Feldgehölze
zwar ausgeschieden, nach
traglich aber anders genutzt
worden. Dutch Nachfor
schungen hei den Gemein
den können solche Flachen
leicht in den Flurkarten ge
funden werden und ei
ner bestimmungsgemRen
Nutzung zugeführt werden.

Whrend der Schrebergrt
ner unter guilstigen Bedin
gungen lediglich nachbar
schaftsrechtliche Auflagen
beachten muR, um seinen
Traum zu verwirklichen
tGrenzabstand, Höhe), müs
sen in anderen Fillen eine
Vielzahl rechtlicher Bestim
mungen und relevanter PIa
nungen berücksichtigt wer
den wie Raumordnungs-,
Flachennutzungs- und
Grundordnungsplne, lau
fende Flurbereinigungsver
fahren, jagd- und natur
schutzrechtliche Bestim
mungen sowie Fragen des
Eigentumsrechts, um nur ei
nige zu nennen.

Hier ist nicht der Platz, auf
failspezifische Einzelheiten

Vor einiger Zeit stand der
Neubau einer Ansitzleiter
ins Haus. Em sehrwichtiges
Merkmal solite die harmoni
sche Einpassung in den Be
stand sein, d. h., sie sollte
möglichst wenig auffallen.

Das Grundgerüst der Leiter
war schnell erstellt und auf
gebaut, und man muRte
sich Gedanken über die Ver
kleidung machen. Die Vor
sch lage gingen von Schwar
ten über halbierte Rundhöl
zer dahin, bis jemand sagte:
,,Nehmen wir doch einfach
Ginster.” Gesagt, getan. An
den Innen- und AuRen
seiten wurden je drei hal
bierte Rundhölzer genagelt
und in den ZwischenraLim
Ginster gesteckt, jeweils em-
mal von oben und dann wie-
der von unten. Dieses wur
de so lange wiederholt, bis

einzugehen, allgemein kann
man aber sagen, daR
bei diesem Planungspunkt
Fingerspftzengefühl und
Einfühlungsvermögen in
die Gedankengange von
Grundeigentümern, PIa
nungs- und Entscheidungs
trgern oft besser ist als stu
res Pochen auf günstige
rechtliche Grundlagen. An
dererseits sollte man sich
aber auch nicht davor
scheuen, bel offensichtli
chen Planungs- und Durch
führungsmngeln verfah
rensrechtliche Durchset
zungsmöglichkeiten konse
quent zu nutzen.

Im Rahmen dieserVorberei
tungen sollte auch abgeklirt
werden, ob für die geplante
Pflanzaktion Zu.’chüsse
vom Land, Kreis oder von
der Gemeinde beantragt
werden können. Sind alle
rechtlichen Aspekte geklért,
kann mit der Planung der ei
gentlichen Pflanzung be
gonnen werden.

Velt Leininger

Über den besten Zeitpunkt
der Pilanzung, die Auswahi
der Gehö!ze und die Erstel
lung eines Pflanzp!anes in
formiert der 4. Tel! der Serie.

die Seiten so dicht waren
wie die Rückseite.

AbschlieRend wurde der
Ginster an der Ober- und
Unterkante bündig abge
schnitten und nach innen
und auRen abstehende Aste
entfernt. Also, liebe Jagd
freunde: Es muR nicht im

Hecke erfüllen solI, ist die So verschieden wie die Be
Frage nach dem geeigneten weggründe sind auch die
Standort. rechtlichen Bedingungen,

die hierbel beachtet werden
m üsse n.

• Em Schrebergrtner
möchte Emissionen einer
nahen StraRe von seinen
Kultu ren fernhalten.

Besitzgrenzen sind oft we
gen der Grenzabstnde pro
blematisch. VernRte Stel-

Auffreier Flurfühlt sich nicht nur das Kitz im Schat
ten der Hecke wohi. Fotos Funk

Es muB nicht immer HoIz sein!

mer HoIz sein.
Thomas MüIIer
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Als richtiger Zeitpunkt
der Pflanzung bieten
sich die Alternativen

Herbst- oder Frühjahrspflan
zung. In Gebieten mit kur
zem Frühjahr und trocke
nem Frühsommer ist eine
Herbstpflanzung vorzuzie
hen, ebenso bel Pflanzen
mit Laubabwurf, um durch
das Wurzelwachstum vor
der Ruhezeit im Frühjahr
dann einen krftigeren Aus
trieb zu erreichen.

Auswahi der Gehölze

Um hier zu einem biolo
( isch sinnvollen Ergebnis

Kommen, orientiert man
sich an der natürlichen Ve
getation der Umgebung.
Standortgerechtigkeit sollte
vor Artenvielfalt gehen.
Fremdlndische Gehölze

Revierptaxis

Hecken ïn der Landschafi (IV)
gehören nicht in die Hecke
der freien Landschaft, sie
bleiben dem Anbau in Parks
und Vorgrten vorbehal
ten.

f ‘iemand wird wohl eine
,chwarzerle auf einen Trok
kenhang oder eine Elsbeere
in stauwassergefhrdete
Bereiche pflanzen, aber
auch innerhaib der neuen
Hecke müssen die verschie
denen Ansprüche der Ge
hölze, was Wasserversor

Wuchsdynamik angeht, be
achtet werden.

Auskunft über die Standort
ansprüche der verschiede
nen Pflanzen geben Tabel
len, die in Baumschulen zu
erhalten sind. Gut ist auf alle
Flle eine umfassende per
sönliche Beratung von Fach
euten, die teure Rückschl

ge vermeiden hilft.

An einem Beispiel sollen
Aspekte bel der Pflanzen

Geplant ist die Anlage eines
Feldgehölzes zur Verbesse
rung der Bienenweide und
zur Biotoppflege für em Nie
derwildrevier. Standort ist
em flacher Hang mit trocke
nem bis mfig feuchtem,
wenig nâhrstoffhaltigem,
sandig-lehmigem Boden.

zum Mantel bieten sich an:
Zitterpappel tPopulus tre
mula), Salweide (Salix
ca p rea).
• Im Mantelbereich selbst:
Haselnul3 (Corylus avella
na), Weildornarten (Cratae
gus spec.), Schlehe (Prunus
spinosa).
• Für den Saum eignen sich
Besenginster (Sarothamnus
scoparius), Brombeeren
(Ru bus spec.).
Die grofen Bume im Kern
bereich bieten mit ihren Kro
nen Schatten und sorgen für
em beruhigtes Heckenin
nenklima. lhre Früchte die
nen einer VielzahI von Wild
tieren als Nahrung. Au(er
dem fungieren sie als Nest-,
Ansitz- und Schlafbume.
Bel einem günstigen stufi
gen Aufbau folgen zum
Mantelbereich hin niedrige
re Gehölze, die mit ihrer rei
chen Blütenpracht eine aus
gezeichnete Bienenweide —

besonders im zeitigen Früh
jahr — darstellen.

• Für die Kernbereiche eig
nen sich hier Hainbuche
(Carpinus betulus), Trau
beneiche tQuercus petraea),
Birke (Betula pendula).

gung, Lichtangebot und auswahl erlutert werden: • Im Übergangsbereich

An den Heckenrand gehören lichthungrige Rosenarten genauso wie die von
vielen Wildtïeren geschützten Himbeeren. Fotos Schneider, Funk
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Auch ihre Früchte werden
von vielen Vögeln und
Kleinnagern aufgenom
men. Besonders die Dor
nenstrucher bieten hervor
ragende Deckung und Un
terschlupf.

Als Gehölze für den Saum
dienen in diesem Beispiel
(= Verbesserung der Bie
nenweide) wieder reich
blühende Brombeeren und
Besenginster.

Der Pianzplan

Hat man die für den jeweili
gen Zweck und Standort ge
eigneten Gehölze zusam
mengesteilt und gefunden,
soilte em Pflanzplan entwor

G fen werden. Dabel sind fol
gende Gesichtspunkte zu
beachten:

• Grenzabstönde
Die Form der neuen Hecke
soli einen möglichst groRen
Randeffekt erzeugen, z. B.
durch Einbuchtungen.

• Es ist möglichst eine An
bindung an bestehende
wertvolle Lebensrâume an
zustreben (Vernetzungen).

• Genügend Platz im Um
feld zur Entwickiung von
Saumgesellschaften lassen.

• stufiger Aufbau

• Planung von Gruppen der
einzelnen Gehölze, da bel
Einzelmischung der Konkur
renzdruck zwischen den Ar

() ten zu vielen Ausflien führt
und den Erfoig der Neuan
pfianzung in Frage stellen
kan n.

• Bel der Planung der Rel
henabstânde die spâteren

PflegemaRnahmen beach
ten (z. S. soli von Hand
ausgemaht werden oder
masch mi?)
• Der Pflanzenabstand solite
im Zentrum weiter als am
Rand sein (70—100 bzw.
50—70 cm). Durch die dichte
Bepflanzung soli möglichst
schneli eine Beschattung
des Bodens erreicht wer
den, um den Konkurrenz
druck der Krautschicht zu
verhindern.
Hierbei hat es sich als sehr
nütziich erwiesen, eine
Pappscheibe um die Pflan
zenbasis zu legen (wie Irop
fenfânger beim Pilsglas).
Diese Pappe verhindert für
etwa zwel Jahre den Kraut
wuchs und verrottet um
weiffreundlich.

Dutchführung der
Pflanzaktion

Es sollten zumindest einmal
verschulte Pflanzen von et

wa 70—90 cm Höhe benutzt
werden, bel Grol3gehölzen
Heister in der Gröfe
100—150 cm bzw. 150—
200 cm je nach Angebot.

Besser sind zweimal ver
schulte Pflanzen gieicher
Höhe, da sie bessere Durch
wurzelung im Ballen aufwel
sen und somit besser an
wachsen.

Die Pflanzen werden am be
sten von einer qualifizierten
Baumschule bezogen. Da
bei muF auf möglichst kurze
Lager- und Transportzeiten
geachtet werden.

Die Pflanzung erfoigt am
günstigsten unmittelbar
nach der Anhieferung, um
Wurzelschden zu vermel
den.

Nicht sofort benutzte Pflan
zen schützt man durch einen
fachgerechten Einschlag.

Bestmögliche Anwuchsbe
dingungen bietet der Bo
den, der geraume Zeit vor

der Pflanzung tief gelockert
und eventueli mit Humus
oder Stallmisthumus ange
reichert wurde. Eine Grün
düngung kann alternativ er
folgen. Für die Pflanzung
selbst kommen verschiede
ne Techniken in Betracht:

Nadelbume und kleinere
Pfianzen können praktisch
und sehr schnell mit der
Wiedehopfhacke gepflanzt
werden.

GröIere Pfianzen benötigen
em Pflanzloch, das etwa
doppelt so breit wie tief sein
soli. Zum Ausheben eignen
sich Spaten, Haue und
Schaufel, aber auch manu
elle oder motorgetriebene
Pflanziochbohrer.

Der Wurzelschnitt

Die Frage eines etwaigen
Zurückschnitts der Wurzel
und der oberirdischen Teile
soilte vorab mit der Baum
schule geklrt werden.

Bei ballenlosen Pflanzen
sollte zum Ver[üilen des Lo
ches nur krümelige Erde
verwendet werden, da sie
sich besser durch Rütteln
und Stampfen an die Wur
zein anschmiegt. Nach der
Verfüllung muR die Erde gut
angetreten werden — bei
leichten Böden stârker als
bel schweren.

Nach dem Pflanzen muR
(eventueli auch mehrmals)
gewssert werden. Dazu ist
es ratsam, um die Pfianze
einen GieRrand anzu legen.

Bei Neuanlagen in der offe
nen Landschaft müssen Ee-
ge- und VerbiRschutzmaR
nahmen ergriffen werden.

Für die ersten Jahre, bis der
Terminaltrieb aus der Reich
weite des Wiidösers ge
wachsen ist, ist em Zaun die
beste Lösung. Er verhindert
auch unberechtigten Zutritt.

Nach all diesen Arbeits
schritten darf man über
zeugt sein, der jungen Hecke
gute Startbedingungen ver
schaffi zu haben.

Velt Leininger

In der nëchsten Folge wer
den wir auf das Ob tind Wie
von PfiegemafSnahmen em-
gehen.

Em Farbtupfer im Herbst und bei Vögeln be
hebt: das Pfaffenhütchen. Foto Funk

Em Pflanzplan: Beispiel für eine dreireihige Hecke mit vorgesehener FIche für eine Saum
geseflschaft: Pfianzschema (20 m, wiederholt sich bel der gesamten Pflanzung)

Grenzabstnde nach Nachbarrecht beachten
----CM--CM--VO--VO--CA-CA--CA--CA--VO-VO--VO-CA-CS--CS--LX--LX--CA--CA-CA-1 m
—--CS-VO--VO--CM-CA--CS--CS--CA-LX-VO-CA--CS--CA--CM-CM-VO
--CA--CA--CS--CS--1 m
---CS--CS--VO-CA--CS--EE--EE--LX--VO--CS--CA--CA--CM-VO--VO--VO--CA--D(--LX-
VO 2—3 m Freiraum für Saumgeseiischaften
CA = Corylus aveilana (HaseinuR) = 30 % = 18 Pfl.
CM = Crataegus monogyna (Eingriffeliger WeiRdorn) = 10 ¾ = 6 Pfl. bezogen
LX = Lonicera xyiosteum (Heckenkirsche) = 10 % = 6 Pfi. auf das
CS = Cornus sanguineum (Hartriegel) = 20 % = 12 Pfi. Pflanz
EE = Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen) = 5 % = 3 Pfl. schema
VO = Vibumum opulus (Gewöhniicher Schneebail) = 25 ¾ = 15 Pfl.
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